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Das Aargauer Kunsthaus zeigte im-
mer wieder eine Sensibilität für
Kunstschaffende, die am Rande der
grossen Entwicklungslinien der
Kunstgeschichte agierten. Seit den
70er-Jahren hat das Kunsthaus eine
Reihe von Künstlern gewürdigt, die
sich ausserhalb der Trends situierten
und als Einzelgänger wahrgenom-
men wurden. Diesem Aspekt der
Ausstellungspolitik wird in der aktu-
ellen Ausstellung «Tempi passati»
Rechnung getragen. In unmittelbarer
Nachbarschaft zu Karl Ballmer und
Walter Steffen hängen zwei Arbei-
ten der Pendlerin Emma Kunz, de-
ren Werke im Rahmen ihrer Einzel-
ausstellung im Kunsthaus 1973 erst-
mals im Kontext gezeigt wurden.
Auf der Suche nach der positiven
Nutzbarmachung von Kräften und
Strahlen begann Kunz 1938 mithilfe
eines Pendels grossformatige Zeich-
nungen auf Millimeterpapier anzufer-
tigen. Sie verstand ihre Zeichnungen
nie als Kunst, sondern als Teil ihrer
Forschung. Das Schaffen von Kunz
wurde seit ihrer Entdeckung in den
1970er-Jahren mehrfach internatio-
nal gezeigt. (PD)
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Zu den vier Literaten, die letzte Wo-
che mit einem Werkbeitrag von
30 000 Franken ausgezeichnet wor-
den sind, gehört auch die 22-jährige
Mirjam Richner. Die in Unterentfel-
den lebende Autorin studiert im sieb-
ten Semester an der Pädagogischen
Hochschule in Aarau und unterrich-
tet studienbegleitend in Küttigen an
der Oberstufe Deutsch und Mathema-
tik. Damit der positive Bescheid in ih-
rer Realität ankommen konnte, habe
sie den Brief mehrmals lesen müs-
sen, erzählt sie, immer noch sicht-
lich überrascht.

Um die offenen Grenzen zwischen
Realität und Fantasie geht es auch in
dem Roman «Splitter», für den Rich-
ner vom Aargauer Kuratorium ge-
würdigt wurde. Die junge Frau hat
sich des schweren Themas der De-
menz angenommen, dessen Tragik
sie mit komischen Episoden abzufe-
dern versucht.

Passive Leserrolle war langweilig
Im Roman startet der 86-jährige

Otto Zingg ein Experiment: Eine vor-
getäuschte Demenz soll sein Umfeld
verunsichern. Doch das Experiment
wird zur Tatsache, mit der es sich
nicht mehr spielen lässt. Richner, die
über die Ferien einmal in einem Pfle-
geheim gearbeitet hat, war durch die
direkte Begegnung mit Demenzkran-
ken so berührt worden, dass sie be-
gann, sich in die Sicht dieser Men-
schen literarisch hineinzuversetzen.

Die Ausgangslage des Romans

lässt ein wenig an Martin Suters
«Small World» denken, und tatsäch-
lich gehört Suter neben Franz Kafka,
Friedrich Glauser und dem für seine
fantastischen Romane bekannten
Autor Gustav Meyrink zu Richners

«Lieblingen». Seit sie 14 ist, schreibt
sie Gedichte und kürzere Prosatexte.
Aus einer lesefreudigen Familie kom-
mend, wurde ihr die passive Leserrol-
le bald zu langweilig. «Ich wollte die
Fäden selbst in die Hand nehmen, die
Handlungsstränge weiterspannen
und die Geschicke der Figuren beein-
flussen. Deshalb habe ich mit 14 Jah-
ren begonnen, selbst Geschichten zu
verfassen.»

Der an der Alten Kantonsschule
Aarau als Maturaarbeit entstandene
Fantasy-Roman «Das Ich In Sich», war
ihr erster längerer Text. Eine krebs-
kranke Frau sucht in einer fantasti-
schen Welt aus Nymphen, Trollen
und Zwergen einen Umgang mit ih-
rer Krebsdiagnose zu finden. Wieder
geht es um Schicksalsschläge und
um ihre Verarbeitung. Auch in ihrer
Kurzgeschichte «Matt.Scheibe» (2009),
wo eine Frau ihre Beine verliert und

über einen imaginären Freund wie-
der in den Alltag zurückzukehren
sucht, ist die Fantasie Flucht, Fluch
und Segen zugleich.

Den Werkbeitrag möchte Richner
nutzen, um nach Erhalt ihres Lehrdi-
ploms im Juli 2011 Teilzeit arbeiten
zu können. Denn im Moment bleibe
ihr wenig Zeit fürs Schreiben. Und
Mirjam Richner zeigt sich wiederum
experimentierfreudig, was die Text-
sortenwahl angeht: Nach Ausflügen
in die Kriminalliteratur und in sub-
jektive Realitäten hat sie sich für ihr
nächstes Projekt dem Science-Fic-
tion-Genre verschrieben.

Das Schicksal der Figuren beeinflussen
Die 22-jährige Autorin Mirjam Richner erhält vom Kuratorium einen Werkbeitrag
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«Ich wollte die Fäden in
die Hand nehmen.
Deshalb habe ich mit
14 begonnen, selbst Ge-
schichten zu schreiben.»
Mirjam Richner, 22-jährige
Autorin

Autorin Mirjam Richner aus Unterentfelden wurde vom Kuratorium mit
einem Werkbeitrag ausgezeichnet. ZVG

Unveröffentlichte Texte von

Mirjam Richner

«Das Ich In Sich» (2007) – Fantasy-
Roman.
«Nur Menschen und Menschen»
(2008) – Kriminalroman.
«Matt.Scheibe» (2009) – Kurz-
geschichte.
«Splitter» (2010) – Roman.
«Verleumdung» (in Arbeit) – Sci-
ence-Fiction-Roman.
Seit 2002 zahlreiche Kurzgeschich-
ten und Gedichte.
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